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PROBLEME
des Lebe

in
MODERNER

BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem. Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den
Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage zur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die
Antwort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet.

Schule und Schüler. Immer wieder
ist die Schule die Quelle von Konflikten.
Aus dem ungleichen Verhältnis zwischen
den beiden Kräften, die dort miteinander —
und wie oft gegeneinander — arbeiten und
zu denen als drittes Kraftfeld noch das
Elternhaus tritt, müssen sich Spannungen
ergeben, die auch die weiseste Schulordnung
nicht aus der Welt schaffen kann. In einer
gut geleiteten Schule und bei vernünftigen
Eltern werden die Konflikte ohne schwerere
Folgen bleiben. Treffen aber diese
Voraussetzungen nicht zu, dann kann es schlimm
werden. Und der leidtragende Teil ist
derjenige, zu dessen Nutzen die Schule da ist,
der Schüler, das Kind.

Es kann keine Rede davon sein, die kleinen

unliebsamen Vorkommnisse des
Schullebens allzu ernst zu nehmen oder Einzelfälle

gegen Lehrer, Schüler oder Eltern
auszuspielen. Doch wenn im Einzelfall Grund-

aPfnapein A PPt/rtn Paeden (éPee £ d/Pçr. tn cpt näoPdSe*,-,
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/» »»ssrm örief/rssis» wercke» aiis à
Lr«As», à sic/î /eeisM 4ks»ss/îsn AsisAS»i-
iis^ sisiis» »»ci ckis ma» ssi»s Lre»»cie
s»twecksr nicâi ^raAs?î /caniè ocker »ic/ît /r«-
As» Miii, vo» »»ssr» öris//casis»recia/ciors»
Aswisss»/»a/i »»ck sr»st be«»àortsi. ösi cis»

LraAs», à sis »is/iö seibst so àsa»iMoris?è
/cö»»s», àss tier XraAS»cke wirMc/î sàs
bra»c/îbars ^»sà»/i bs/coMmi, A>e»cks» sis
siâ a» Lac/èis»ie, à »»s /scierssii übe?'

/ecis LraAS su?' Ver/iiA»»A sês/ès». lVir bs-

a»i«orie»^ aiis LraAs» sc/îri/iiic/è. àr ckis-

/smAs» XraAS» »»ck ^»tworês», ciis aii-
ASMSiKSS /»isrssss ^»Sjvr»c/i â«bs», Msrcksiî

vsrô//s»Msâi. ^diis às/rii»/is, a»cH à
K»sfiiièriic/îsis», si»ck adsoàê A»e»iAsMià
Lis /»«bs» isckiAiic/î iârs As»a»s ^ckrssss a»-
Z»Asbs» »»ck às örisMsr/cs Mr ciis ^»ê-
wori bsàisAS». ^»o»AMê LraAS» tvsrcis»
»ic/ii bsa»iîsorisi.

Lobule und Lobule r. Immer vioder
ist die Lobule dis (juslle von Xonklikton.
às dem unAleioben Verkältnis zvisoben
den beiden Xräkton, die dort mitoinAnder —
und vie okt KgAeneinAndor? — Arbeiten und
?u denen Als drittes XrAktksld noob das Li-
tornbaus tritt, müssen sieb Lpannunxen er-
Asbsn, die Auob die veissste Lobulordnunx
nickt uns der Weit sobukken kann. In einer
Fut ssöleitktsn Lobule und bei vornünktiAsn
Lltsrn verdsn die Xonklikts okns sobverers
Loipen bleiben, breiten Aber diese Voraus-
sàunAen niokt ^u, dAnn kann es sokliinin
vsrdsn. Xnd der leidtragende loil ist der-
Wenige, 2U dessen Xâen die Lobule du ist,
der Lobüler, das Xind.

Ls kAnn keine ksds davon sein, die Klei-
non unliebsamen Vorkommnisse des Lobul-
lebsns all^u ernst ?u nekmen oder Klingel-
kalis gegen Lsbrer, Lobüler oder Litern aus-
Tuspielsn. Look venn im Lin^olkall «Zrund-
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DER GIFTMORDPROZESS
RIEDEL-GUALA
Aus den Dokumenten für seine Revision (1929)
Von F. Roth, Fürsprech in Bern.
228 Seiten. Geheftet Fr. 5.—.

Zweck dieser Schrift ist, die Revision dieses Prozesses,
bei dem im Jahre 1926 zwei Menschen mit 20 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden sind, anzustreben.
Ein Buch für jedermann Spannend und wirklichkeitsnah
Dieses Dokumentenbuch legt den Fall im Ganzen dar
und bildet eine umfassende Kritik von Voruntersuchung
und Gerichtsverhandlung. Es enthält ausserordentlich
wichtige neue Beweismittel und den Bericht über die
hochinteressanten Hellsehversuche, die zum ersten Male
zu solchem Zweck unternommen worden sind.

FELDZUG DER LIEBE
WILLIAM BOOTH, der Begründer der Heilsarmee
Von Harold Begbie.
Aus dem Englischen übersetzt von Dr. F. von Tavel.
Ca. 500 Seiten mit 50 Abbildungen und Zeichnungen im Text. Geheftet
ca. Fr. 20.—, Leinen ca. Fr. 24.—.

Ein grossangelegtes, ausserordentlich reich dokumentiertes

Buch, aufschlussreich und eindrucksvoll, sowohl
als Biographie des Generals Booth, wie auch als
Gründungs- und Entwicklungsgeschichte der Heilsarmee.

LEBENSERINNERUNGEN
Von FELIX WEINGARTNER
Soeben erschien :
1. Band (1863—1891)
2. Auflage mit 24 Abbildungen
Geheftet Fr. 11.25, Leinen Fr. 13.75.
II. Band (1891—1928)
mit 24 Abbildungen, enthaltend die Fortsetzung seiner Erinnerungen
bis zum Antritt der Tätigkeiten Basel.
Geheftet ca. Fr. 13.—, Leinen ca. Fr. 16.—.

ein Stück Kulturgeschichte wirklich lebendig,
weil Weingartner nicht nur ein hervorragender Musiker,
sondern ebenso ein höchst anschaulicher und geistvoller
Erzähler ist". (Berliner Volkszeitung).

ORELL FÜSSLI VERLAG, ZÜRICH UND LEIPZIG
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su»,.»
>^»us ctsri lDolo^iTiStitSii slln ssins ^Svisiczn (1323)
Von 2. k?otti, 2önspnsoti in Ssnn.
222 Lsitsn. Sslisttst 2n. 2.—.

2wsok ciisssn 2otinitt ist, clis k?svision ciissss 2>no?sssss,
ksi cism im ^stins 132S ^wsi t4snsotisn mit 2O 2slinsn
2ooiitt>sos vsnontsiit woncisn sinci, sn-ostnsdsn.
2in ^ooktönjscisnmsnn! LpsnnsncI oncl winkliotiksitsnsk!
Oissss LZokomsntsntzooli Isgt clsn 2sII im kZsnisn cisn
oncl kiicist sins omtssssncis Xnitik von Vonuntsnsootiong
oncl kZsnioiitsvsniisncilong. 2s snttisit sosssnonclsntiioti
wiotitigs nsos ^swsismittsi onci clsn ^sniotit öksn ciis
tiootiintsnssssntsn i-islisslivsnsootis, clis ?om snstsn IVIsis
^o soiotism 2wso>< ontsnnommsn vvonclsn sinci.

SOOI'I-I, cisr' ^sgk'iüriclSs' cjst> I-lSilsäni-riSS
Von I-isnolcl Ssgizis.
>Vus cism Sngiisotisn ödsnsst^t von On. 2. von T'svsI.
Ls. 2OO 2sitsn mit 2O /Xkdiiclongsn onci 2siotinongsn im I'sxt. Sstisttst
os 2«'. 2O.—, 2sinsn os. 2n. 24.—.

2in gnosssngslsgtss, sosssnonclsntlioli nsioti ciokomsn-
tisntss Wooii, soksotiiossnsioli uncl sinclnooksvoii, sowoiil
sis Siognspliis ciss Ssnsnsis Sootii, wis sooti sis Snön-
ciongs- onci 2ntwio><lcingsgssoliiolits clsn I-Isiissnmss.

VOti ^^l_IX
Sosvsn s^sr-tiisn, :
1. Ssnct (ISS2-12S1)
2. /Xotisgs mit 24 /^tzkiiciongsn
Ssiisttst 2n. 11.22, 2sinsn 2n. 12.72.
II. Ssncl (12S1—1S22)
mit 24 /Vtzditclongsn, sntiisitsncl clis 2ontsst-:ung ssinsn 2n!nnsnongsn
kis 2om /Xntnitt cisn I'stigicsit^in ^sssi.
Ssksttst os. 2n. 12.—, >-sinsn os. 2n. IS.—.

sin Stöolc Koitongssotiiolits winlciioli Isdsnclig,
wsil Wsingsntnsn nioiit non sin tisnvonnsgsnclsn l^Iosilcsn,
sonclsnn slzsnso sin tiöotist snsotisoliolisn cincl gsistvolisn
Sn^sliisn ist". (2snlinsn Voilcs-sitong).

o^ei.1. 5Ü88I.I venl.kk, ?llkî!ett >.ei^lk
85



fJ^zdg&Â tkwäAde
Ââinff/iml-ge/alimeile

SCHREIB*
MASCHINEN

RAPIERE
mdJunen jcâonenc/el>

DU RCHSCH LAG-PAPIER

sätzliches erkennbar wird, dann lohnt er es

wohl, sich ihn näher anzusehen.
Der Tatbestand ist folgender : Bei der

Nachprüfung der Absenzen (man verzeihe
mir das schulteehnische Fremdwort in dem
Gymnasium eines unserer Kantone ergibt
sich, dass ein Schüler einmal Mittwoch und
Donnerstag vormittag gefehlt hat, dass
aber nur für den Mittwoch eine Entschuldigung

des Vaters vorliegt. Der Schüler, weder

besonders gut noch schlecht, wird während

einer Unterrichtsstunde vom Rektor
zur Rede gestellt. Er erklärt den Mangel
mit einem Versehen des Vaters. Der Rektor

zweifelt daran, er verdächtigt ihn des
Schwänzens und der Unwahrheit. Der Schüler,

im Bewusstsein seiner Ehrlichkeit,
braust auf und wird gegen den Rektor
ausfällig. Ergebnis : zwei Arreststunden. Nach
der Stunde sieht er ein, dass er zu weit
gegangen ist, er sucht also den Rektor auf
und entschuldigt sich. Aus der Entschuldigung

ergibt sich ein neuer Wortwechsel,
weil der Rektor sich von der Gutgläubigkeit

des Schülers nicht überzeugen lassen
will. Es bleibt nicht bei den zwei
Arreststunden. Der Rektor schreibt dem Vater
einen eingeschriebenen Brief, worin er den
Sohn als einen minderwertigen Charakter
hinstellt, der bei so geringer Selbstbeherrschung

überhaupt nicht auf eine höhere
Schule gehöre.

Hätte der Rektor als älterer Mann
Verständnis dafür gehabt, dass einem jungen
Menschen, der sich in seiner Ehre angegriffen

fühlt, die Selbstbeherrschung vorübergehend

verlorengehen kann, so wäre es gar
nicht dazu gekommen. Sein Brief an den
Vater war zum mindesten ein Versager in
seiner Eigenschaft als Pädagoge.

Was soll ein Vater in solchem Fall tun
Er kann, wie es leider hier geschah, den
Brief des Rektorats als schwerwiegendes
Dokument betrachten, dem, als von einer
Behörde kommend, unweigerlich Glauben
zu schenken ist und das ihn daher mit
schwerster Sorge um die Zukunft seines
Sohnes erfüllen muss. Er kann, umgekehrt,
annehmen, dass seinem Sohn bitteres
Unrecht geschehen sei und die Spannung
zwischen Schulleitung und Schüler unnötig ver-
grössern. Er kann aber auch, und das wäre
das Richtige gewesen, der Sache auf den
Grund gehen und sich Klarheit verschaffen,
indem er sowohl den Sohn als die» eine, wie
auch Lehrer und Rektor als die andere Par-
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s^^SL^SI^^k>Z
k»/Vi2>^î-i^

â/ //v/â^a^âââ-

lzol?csiscru.^s^k>>ek?

sätxliokss erkennbar virà, dann loknt er ss

vokl, siok ikn nâksr an^ussksn.
Dsr Vatbsstanà ist kolAsnàsr: Lsi àsr

klaokprükunA àsr ^Vbssnxsn (man vsr^siks
mir das sokultsoknisoks Rrsmàvort!) in àsm
Dz^mnasium sinss unssrsr Rantons srAÍbt
siok, dass sin Lokülsr sinmal Aittvook und
DonnsrstaA vormittaA Agksklt bat, dass
absr nur kür àsn Aittvook nino Ilntsokulài-
AunA des Vatsrs vorlisAt. Der Lokülsr, vs-
der besonders Aut nook soklsokt, virà väk-
rsnà sinsr Dnìsrrioktsstunàs vom Rsktor
7ur Rsàs Asstsllt. Dr erklärt den NanAsl
mit sinsm Verssksn àss Vatsrs. Der Rsk-
tor 7vsikslt daran, sr vsrdäoktiAt ikn clos

Lokvännsns und dsr Dnvakrksit. Dsr 8okü-
lsr, im Lsvusstssin ssinsr Rkrliokksit,
braust auk und virà ASAsn àsn Rektor aus-
källiss. DrAsbnis i 7vsi Vrrsststunàsn. klaok
àsr Ltunds sisbt sr sin, class er 7U vsit As-
AanAsn ist, sr suokt also clsn Rektor auk
unà sntsokuldÎAt siok. às àsr Rntsokuldi-
AunA srZibt sieb sin nsusr lVortvsokssl,
vsil àsr Rektor siok von àsr DutAläubiZ-
ksit àss Lokülsrs niokt übsr^suAsn lasssn
vill. Ds blsibt niokt ksi àsn 7vsi Arrest-
stunàsn. Dsr Rektor sokrsibt àsm Vatsr
sinsn sinAssokrisbsnsn Brisk, vorin sr àsn
Lokn als sinsn minàsrvsrtiAsn (lkaraktsr
kinstsllt, àsr ksi so AsrinAsr Lslbstbsksrr-
sokunA übsrkaupt niokt auk sine köksrs
Lokuls Askörs.

Ilätts àsr Rsktor als altsrsr Nann Ver-
stanànis àakûr Askabt, àass sinsm junAsn
Nsnsoksn, àsr siok in ssinsr Rkrs anASArik-
ksn küklt, âis LslbstbsksrrsokunA vorüber-
Asksnà vsrlorsnAsksn kann, so värs es Aar
niokt àa?.u Askommsn. Lsin Brisk an àsn
Vatsr var 7um minàsstsn sin VsrsaAsr in
selnsr RiAsnsokakt als RädaAoAs.

Mas soll sin Vatsr in soleksm Ball tun?
Dr kann, vis ss lsiàsr kisr Assokak, àsn
Brisk àss Rektorats als sokvsrvisAsnàss
Dokument bstraoktsn, àsm, als von einer
Bskörds kommend, unvsiAsrliok Dlaubsn
7u soksnksn ist und das ikn àaksr mit
sokvsrstsr LorAS um àis Dukunkt seines
Loknss srküllsn muss. Dr kann, umAskskrt.
annskmsn, dass ssinsm Kokn bitterss Dn-
rsokt Assoksksn sei und die LpannunA 7vi-
soksn LokullsitunA und Lokülsr unnötiA vsr-
Arösssrn. Dr kann absr auek, und das värs
das RioktiAs Asvsssn, àsr Laoks auk àsn
Drunà Aeksn und siok Dlarksit vsrsokakksn,
indem sr sovokl àsn Kokn als dis> sins, vis
auek Dskrsr und Rsktor als àis anàsrs Rar-

86



tei anhört, um sich erst dann seine Meinung
zu bilden und wenn nötig in der einen oder
andern Richtung etwas zu unternehmen.

Nicht der einzelne Fall ist wichtig. Er
erhält erst Bedeutung durch seine tiefere
Ursache. Es wäre überhaupt undenkbar,
wenn es nicht in den meisten, und gerade
den höheren Schulen, ungeschriebenes
Gesetz wäre, dass der Lehrer — geschweige
denn der oberste Schulleiter — gegenüber
einem Schüler nicht Unrecht haben darf.
Der betreffende Rektor hatte aber Unrecht.
Nicht weil er eine fehlende Entschuldigung
als unentschuldigtes Fehlen ausgelegt hatte,
sondern weil er dies ohne genügende
Beweise tat. Erst wenn es dem Schüler nicht
gelang, seine Angaben eines Versehens
durch eine Erklärung des Vaters zu stützen,
durfte der Rektor den Verdacht zur
Anklage verdichten. H. B.

Antwort. Nehmen Sie es mir nicht
übel, der Hauptfehler beim vorliegenden
Falle scheint mir weder beim Rektor, noch
beim Schüler, sondern beim Vater zu
liegen.

Selbstverständlich ein Rektor, der über
solch geringe Selbstbeherrschung verfügt,
dass er als Regel wegen einer derartigen
Lappalie den Eltern «Chargébriefe» schickt,
in denen er einen Schüler als minderwertigen

Charakter darstellt, gehört viel weniger

an eine höhere Schule, als der betreffende

Schüler.
Was der Vater tun soll Auf jeden Fall

hat er keine Veranlassung, wegen eines
solchen Briefes an der Zukunft seines Sohnes
zu zweifeln. Ebenso falsch wäre es von ihm,
sich über die Ungerechtigkeit, die sein Sohn
erlitten hat, auch noch seinerseits aufzuregen.

Aber wir glauben, auch eine gründliche
Untersuchung des Falles durch den Vater :

Besuch beim Rektorat, ein Kreuzverhör mit
dem Sohne, hätte praktisch herzlich wenig
Sinn gehabt.

Einmal lässt sich die Wahrheit in einem
solchen Falle schwer feststellen und zweitens

wird, wie im Leben überhaupt, schliesslich

der Recht erhalten, welcher die Macht
hat, also der Rektor.

Das Verhalten des Schülers scheint uns
aber darauf hinzuweisen, dass dieser Schule
und Lehrer im falschen Sinne zu tragisch
nimmt. Und da liegt wohl der Hauptfehler
beim Vater. Es ist kürzlich ein sehr
interessantes Tagebuch eines sowietrussischen
Mittelschülers herausgekommen, welches be-

Magenleidend?
Nehmen Sie Nervogastrol, das ist
wissenschaftlich ausprobiert und
hat sich vieltausendmal glänzend
bewährt.

Nervogastrol ist kein gewöhnliches
Magenpulver, sondern ein ganz
hervorragendes Spezial - Präparat,
besonders geeignet zur Beseitigung
und Heilungvon Blähungen, Gärungen,

Koliken, Aufstossen,
Magendrücken, Sodbrennen,
stimmung,Erbrechen,Magenkrämpfen,

Magenschwäche,Magenkatarrh,
nervösen Magenstörungen usw.

Die Nervogastrol-Kur ist ohne
Berufsstörung leicht und angenehm
durchzuführen. Preis Fr. 6.—.

Zu beziehen durch :

Löwen-Apotheke, Ernst Jahn,
Lenzburg 128

.s

Hast du zum Kochen wenig Zeil,
Isl Zwicky's Zwerg stets hilfsbereit
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tsi Sllbört, um sied srst àsuu ssius NsiuuuA
zu bilàsn uuà vsnu uötiA iu àsr siusu oâsr
snàsrn RiobtunA stvss ?u uutsrusbmsu.

bliebt àsr siu^slus Bsll ist viobtiA. Lr
srbslt erst BsâsutuuA àurob ssius tisksrs
Ilrss-obs. bis vürs übsrbuupt uuàsubbar,
vsuu ss uiobt iu àsu msistsu, uuà Asrâàs
àsu böbsrsu Lokulsu, uuAssobriebsuss Os-
sst^ vüre, àss àsr Osbrsr — AssobvsiZs
àsuu àsr obsrsts Lobullsitsr — MASUübsr
siusm Lobülsr uiebt Ilursokt bâbsu às-rk.
Osr bstrskksuâs Rsbtor batts aber Ilursobt.
Mekt vsil sr sius ksblsuàs blutsedulàiAuuA
als uusutsobulàiAtss Bsblsu g-usAslsAt batts,
sonàsru vsil sr àiss obus AsuûAsuàs Bs-
vsiss tat. lZrst vsuu ss àsm Lobülsr uiobt
AslauA, ssius à^absu siuss Vsrssbsus
àurob sius IZrbläruuA àss Vatsrs ?u stüt?su,
àurkts àsr Rsbtor àsu Vsràobt ?ur à-
blaAs vsràiobtsu. A. L.

l^utvort. blsbmsn Lis ss mir uiobt
iibsl, àsr làauptlsblsr bsim vorlisASuàsu
Balls sobsiut mir vsàsr bsim Rsbtor, uoob
bsim Lobülsr, souàsru bsim V » ts r ?u
lisASU.

Lslbstvsrstâuàliok siu Bàtor, àsr übsr
solok AsriuAs LslbstbsksrrsobuuA vsrküAt,
àass sr als làsAsl vsAsu siusr âsrartiAsu
Oappalis àsu Bltsru «ObarAsbrisks» sobiobt,
iu àsusu sr siusn Lobülsr als miuàsrvsr-
ti^su Obarabtsr àarstsllt, Asbört visl vsui-
Asr au sius böksrs Lokuls, Äs àsr bstrsk-
ksuàs Lokülsr.

^Vas àsr Vatsr tuu soli? àk jsàsu Bail
bât sr bsins VsraulassuuA, vsAsu siuss sol-
oksu Ilriskss au àsr ^ukuukt ssiuss Lokuss
?u ?vsikslu. Bbsuso kalsob värs ss vou ibm,
sieb übsr àis IluAsrsobtiAbsit, àis ssiu Lobu
srlittsn but, auob uoob ssiusrssits auk^urs-
Asu. tl,bor vir Alaubsu, uuob sius Arûuàlioks
IluìsrsuobuuA àss Ballss àurob àsu Vs-tsr:
Lssuok bsim B-sbtorat, siu Xrsu^vsrkör mit
àsm Lobus, batts pràtisob bsr^Iiob vsuiA
Liuu Akbsbt.

Biumal lässt siob àis ^Vabrbsit iu siusm
solobsu Balls sobvsr ksststsllsu uuà ?vsi-
tsus virâ, vis im b-sbsu übsrbsuxt, seblisss-
liok àsr Rsobt srksltsu, vslobsr àis Nsokt
dst, slso àsr Rsbtor.

vss Vsrbsltsu àss Lobülsrs sobsiut uus
sbsr âsrsuk biu^uvsissu, àsss àisssr Lobuls
uuà lbsbrsr im kslsobsu Liuus 2U trsAisob
uimmt. Iluà às lisAt vobl àsr Nsuptksblsr
bsim Vstsr. lZs ist Kürz-Iiob siu sskr iutsr-
ssssutss VsAsbuob siuss sovistrussisobsu
Nittslsobülsrs bsrsusAsbommsu, vslobss bs-

^sgenlsi«ßenc>7
Vsbiusu Lie VervuMi^îtrul, àss ist
visssiissbsltlicb ausprobiert uuà
bat sieb vieltauseuàrnal Ziansiellà
berväbrt.

l^ervogastrol ist bsiu Ae^vöbuliobes
IVlaxeupulver, souàeru eiu xaiu?
bervorraxellàes special - Präparat,
besouàers geei^uet /or Beseitigung
uuà Leiluugvou Bläbuugeu, tläruu-
geu, b«! iben. ^.ulstosseu, Itlageu-
àrûebeu, Loàbreuueu, Nageuver-
stirumuug,Brbreebeu,IVlageuIrräillp-
teu, Nageuseb^väebe,lVlagoubatarrb,
uorvöseu Mageustöruugeu us«'.

Oie Nervogastrolüur ist obue Be-
rutsstöruug leiebt uuà augeuebiu
àureb^ukûbreu. Breis Br. 6.—.

/u belieben àureb:

^ö«,sn.«po»keks, xrnst àakn,
^snidurg 12S

F

c/tt 2UM /<oc/ien ltieuiA
/zt ^tuic/c^'.s ^merS àtstâ /ü//;böreu /
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fïî A RKÊ •

2. Desem^ jjn e r,

ist unübertreffficßfür die üJfaut=

pflege. Grgänzt durcß die nicht=

fettende

ßi[ien - Creme
Ularke „ÇDada"

bekommt der Vjeint einen un=

vergfeicßficß zarten cfchmefz

Vorzugf. ^Unterlage für Œuder

^CZmmonJ: ox 3vu&t
parfumeurs Verlongen Sie 1

OENlVE ein Gratismuster

— ..sssbü
Name :

weist, dass auch in der allermodernsten
Schule, auch bei der aller denkbar freiesten
Schulverfassung und bei weitestgehendem
Kritik- und Mitspracherecht der Schüler,
Konflikte zwischen Schülern und Lehrern
unvermeidlich sind.

Die Lösung kann also, wie uns scheint,
nur darin liegen, dass diese Konflikte auf
Seiten der Lehrer und der Schüler nicht
allzu ernst genommen werden. Um das
möglich zu machen, müssen in erster Linie
die Eltern von allem Anfang an darauf
verzichten, ihren Kindern den später doch
erschütternden Glauben einzuflössen, dass
sie, die Eltern und in gleichem Masse auch
die Lehrer, unfehlbar seien, sondern dass
beide eben auch nur Menschen und als solche
oft unbeherrscht und ungerecht sind. Diese
Einsicht allein macht es den Schülern möglich,

solche Ungerechtigkeiten und
Unbeherrschtheiten von Seiten der Lehrer, wie
der Eltern, im einzelnen Falle als mehr oder
weniger selbstverständlich und deshalb nicht
tragisch zu nehmen.

Ort: Sch.

Lieber « Schweizer-Spiegel »

Seit dem Kriege lebe ich im Ausland, wohin

man mir regelmässig Ihren « Spiegel »

von zu Hause nachsendet und der uns
dortigen Schweizern immer ausserordentlich
Freude macht, weil er so recht bodenständig
ist, ohne Anlehnung ans Ausland. Nach
jahrelanger Abwesenheit habe ich nun diesen

Sommer und Herbst im Heimatland
verbracht, und mit Bezug auf die verschiedenen
Kritiken, die sie seinerzeit veröffentlichten,
möchte ich Ihnen vor meiner Rückreise
doch sagen, dass mir unser Ländli je denn
mehr gefallen hat, nicht nur in seiner
landschaftlichen Schönheit, sondern auch in
seinem Wesen. Wie überall gibt es natürlich
auch bei uns das eine oder andere, das einem
nicht gefällt, aber ausser den paar nachfolgenden

Punkten finde ich nichts
Ausserordentliches zu kritisieren, das man nicht
auch anderswo zu bemängeln hätte. Die
Leute bei uns sind im allgemeinen
herzlicher, natürlicher, die Städte sauberer, der
öffentliche Komfort in mancher Beziehung
vorgeschrittener. Entgegen früheren Artikeln

bin ich sogar der Meinung, dass es bei
uns verhältnismässig ebenso viele schöne
Mädchen gibt wie anderswo. Verhältnismäs-
sig, denn wenn z. B. auf tausend Einwohner
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2 v ess/n
z^5/ zz/zcz^ez-Zz-e^^^Äz- â Z^zzz/Z-

<5/^67/?^/ z/z/z-z-^ â zzzeà

/e//ez?z/e

Ä^ar^e „Daào"

öe/cozzzzz?/ à ^)ezz?/ ezzzezz zzzz-

ve/^/e/c^Z/Q^ ^zzz'/ez? Q/zz6zz?e/à

^oz-^zz^/ Ä/zz/ez-Zzz^e /zz> ^zzz/ez-

^Wen/NO5^ LT
p^^euks Z

ge»iève ""
Vein/»-.'

voist, àuss Äuok in àsr s.iisrmoàsrnstsn
Lekuis, uuoli bsi àsr allsr âsnkdnr krsissten
LàuivsrkussunA unà ksi vsitsstAsksnàsm
Kritik- unà Uitsxrnoksrsokt àsr Loküisr,
konklikts ^visoksn Zokülsrn unà Vskrsrn
unverinsiàiiok sinâ.

vis VösunA kunn s-Iso, vis uns soksint,
nui àurin liston, às.ss âisss Konflikts uuk
ssitsn àsr vskrsr unà âsr Loküisr nivkt
uivu srnst Asnoininsn vsràsn. Km âss
möxiiok ?u maoksn, inüsssn in srstsr vinis
àis Vitsrn von uiisin àks.nK un àurnuk vsr-
^isktsn, ikrsn kinàsrn âsn spntsr àook
srsoliûttsrnàsn (lluudsn sinzuklösssn, âuss
sis, àis vitsrn unà in ^isisksm àsss uuok
àis Vskrsr, unkskldnr ssisn, sonàsrn àuss
bsiàs sksn uusk nur Nsnseksn unà uis soleks
okt unksksrrsekt unà unAsrsedt sinà. Oisss
vinsiokt nilsin insodt ss àsn Lskülsrn inöx-
iiod, sololis Ilnsssrösktissksitsn unà links-
ksrrsoktksitsn von ssitsn àsr Vskrsr, vis
àsr VItsrn, im sinzslnsn vàlls als mskr oàsr
vsniZsr sslkstvsistünäliok unà âsskuik nivkt
ìrnxisvk ^u nskinsn.

Ort.' >< />.

Oisbsr « 8c/»a)siser-8jvisAei » /

Lsii àsm krisg-e /sbe ic/z à ^4as/aaà, wo-
bia ma» mir rsg-s/MässiA //»rsa « Ll^ieAei »

voa s» Oaass aac/»seaàei aaà àsr aas àor-
iiAsa 8c/ia>eisera immer aasssrorcksai/isb
Orsacks mac/zi, Wsii er so rec/à boàeasiâaàiz»
isi, obae ^a/e/zaaaA aas ^lasiaaà. /Vasb

Zârs/aag'sr ^dzvessabeii /zabs iâ aaa àis-
ssa Lommer aaà f/srbsi à //simai/aack vsr-
brac/zi, aaà Mit Lesa<? a«// àis verss/ziscksaea
kriii/csa, àis sis seiasrseii veröf/sai/ic/ziea,
azös/zis ic/z //zzzsa vor Msiaer Ws/creiss
àos/z saAsa, ckass Mir aassr Oàaà/i ?s às??K

mà AsMis» /»ai, ?îic/»i mar i» ssiKsr /a»ck-

sc/»aMio/»s/î 8c/»ô?î/»sii, so»àe?'?» aac/» à ssi-
KSM ll^sssK. ikis übsra/i Aibi ss Kaiäriis/»
a«o/î bsi »KS àas às oàsr ancksrs, àas si?»sM

Kic/îi AsMii, aber ausser àsK xaar z»ac/»/oi-
Aszîàs» à'a/ê/l'iêT» Màs ic/» nis/às ^î/sser-
oràeKiiiâss sa /criiisisrs», àas Ma» nic/à
aas/» aaàsrszvo sa bsMàAsia /»à'tts. Oie
Osais bei aas siaà à ai/Asmeiasa /»srs-
iic/ier, aaiäriicber, àis Liaàie saabsrsr, àsr
ö//saiiis/»s kom/ori ia Maac/isr Oesiebaaz»
vorAsscbriiisaer. OaiASAs» /räOsrsa ^àrii-
/ceà bia ic/» svAar àsr iiieiaaaA, àass es bei
aas vsr/iä/iaisMässiA ebsaso visis sc/»öas
Uà'àc/»ea Aidi a»is aaàsrswo. kerbä/iaiszaäs-
siA, àeaa Mean s. aa/ iaassaà OiaMobasr
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zehn Schönheiten entfallen, so macht das
auf eine Stadt von hunderttausend Einwohnern

bloss tausend, in einer Millionenstadt
aber zehntausend Verführerische, und da in
allen Städten ein gewisser « lug nach den
Verkehrsadern » herrscht, so gewinnt man
in einer Großstadt leicht den irrigen
Eindruck, es seien proportionnel mehr Schöne
und Elegante vorhanden als in einer kleinen
Stadt. Man darf also nicht Paris mit
Lausanne und Brüssel mit Bern vergleichen,
sondern eine ausländische 50,000-Stadt mit
einer gleich grossen schweizerischen. Die
meisten Schweizer kommen ja im Ausland
fast immer nur in die Großstädte, wo sich
Luxus, Reichtum und Hochstapel breit
machen, womit sie dann unsere Städtlein und
Dörflein vergleichen; gingen sie aber auch
in die ausländischen Kleinstädte und Dörfer,
so würden die unserigen den Vergleich gar
nicht übel aushalten.

Bloss Folgendes ist mir speziell aufgefallen,
das ich früher nicht bemerkte :

Erstens das Essen, sowohl in den Hotels
und Restaurants als in den Familien (in
verschiedenen Kantonen konstatiert), ist im
allgemeinen nicht mit Liebe und Sorgfalt
zubereitet. Trotzdem man qualitativ gutes
Material verwendet, so hat man doch keine
rechte Freude dran, ich glaube man nimmt's
zu leicht, zu oberflächlich, nicht einer
speziellen Mühe wert. Solches habe ich in
Restaurants gefunden, die Fr. 4 und Fr. 5 für
ein Mittagessen verlangen. Bloss in
ausgesprochenen Fremdenorten war es besser,
teilweise sogar sehr gut.

Zweitens fiel mir auf, dass man zu glauben

scheint, ohne irgendeinen ideologischen
« Sporen » gehe es nicht ab. Ich mag mich
aus meiner Kindheit nicht erinnern, ob es
schon vor dem Kriege so war, aber während
desselben sprach alles vom « Fletschern »,
vor einiger Zeit war's Coué (scheint's schon
wieder vergessen), nun ist es die «

Wissenschaftliche Ernährung ». Bald wird es wohl
die « Nacktkultur » sein, denn verschiede-
nerorts bemerkte ich Schaufenster, die nichts
als Bücher über dieses Thema anpriesen.
Diese Antikochen- und Antifleisch-Agitation
erinnert an jene Uebergesunden, die beständig

an sich herumsuchen, ob sie an sich
denn wirklich keine Krankheit entdecken
können und die sich nicht drein schicken,
gesund zu sein.

Noch eins : Ich finde das Land sei etwas
zu stark mit « Verboten » übersät, sogar

PIANOFABRIK

A. SCHMIDT-FLOHR A.-G.
BERN

Schmidt-Flohr Pianos sind niedrig im Preis, erst«

klassig in Qualität und hervorragend in Ton und
Ausführung

QualitätsStumpen

Riiesch,Kunz&Cie., Burg, Aargauvormals R. Sommerhaider
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sei?» LcHo'aHeite» e»t/aiie», so mac/it lias
a?// eiae Ltackt vom Haacisvttaaseaci DiamoH-
»sv» bioss ta??ss»ci> à ei»e?' Miiio»e»stacit
abs?' êeH»taass??ci ^sv/iàeviscHs, a»ck cka à
aiie» Ltäcits» si» Asàsss^ « ^ag? »acH cìe»
^e^HeHvsaÄev» » He?'?'scHt, so AöWi»»t ma»
i» ei«e?' Ovo/Sstackt isicHt cie» ài^e» Di»-
civacic, es seis» x?°oxovtà»ei mà LcHows
a»ck LisAaate vo^Haacie» ais à sias?' Hiei»s»
Ltackt. Ais» cia?'/ aiso »icHt Da?°is mit Daa-
sa»»e a»ei Z?°ässei mit ös?'» vevgisicHe»,
soatie?'» si??e aasiäaciiscHs SbMb-8tacit mit
eias?' AisicH Adosse» scHWeiseviscHe». Lis
meiste» ^cHmeiss?' Homme» /s à ^asia»ck
/ast imme?- »?<v à ckie <??°o/Sstââs, mo sicH
Danas, KsicHta?» a»ck DocHsta^ei b^eit ma-
cHe», womit sis cka»» a»se?'s Ztäcktiei» a»ck

Do>/isi» ve?°AiêicHe»,' Ai»Ae» sis abs?' aacH
à ckie aasiaackiscHe» Xieàstackte a»ck Oo>/e?',
so màcke» à AKse^iAsm cis» i^evAisicH Aa?'
»icHt iibsi aasHaits».

Moss DoiAe»cks« ist miv sxesieii aa/z?e/ai-
ie», cias icH DäHe?- niât bemevHts .'

Di'steas ckas Lsss», somoHi i» cie» Doteis
a»ri Kestaa?'a»ts à à eis» Damiiis» si»?

vs?'scHi6cie»ö» La»to»e» Hoastatàt), ist im
aii^emsias» »ici?t mit Msbe ?«»<i Zo^A/att
Zabe?'eitst. M'otsciem ma» ?aaiitativ Aates
i>iats?'iai vsi'WSKÄst, so Hat mam ckocH Hsi»s
sscHte Meacie àa», icH Aiaabs ma?? »immt's
sa isicHt, sa obsv/iäcHiisH, »ieHt eiae?" sxe-
sieiis» îMHs ms?'t. LoicHes Habs icH à bis-
staa?-a»ts As/a»cie??, <tis M, ^ a»ck H'?-. 5 M?
si» M'ttaAesss» ve?°ia»AS». Moss à aasAS-
s/i?'ocHs»e» Memcis»ovts» ma?' es besser,
teiimeiss soA«?- ssH?' Aat.

^meitsas /ist mi7 a»/, ckass ma» sa Aiaa-
de» scHeiat, oàe i?°AS»cisi»e» icksoioAiscHs»
« L^o^e» » As/îê es »icHt ab. icH maA micH
aas meiae?' Xi»<iHeit »icHt e^i»»e?m, ob es
scHo?? 7)0?° cism i??-iêAs so ma?", ads7 WäH?-s??ct

ckessetbe» sxT'aoH attes vom « MetscHev» »,
vo?° siaiAê?' 2sit mav's <?oaê sscHàt's scHo»
misà vs?°Aesse»), »a» ist es à «wissen-
scHa/ttieHs L?°??äHva»A ». Laick miM es WoHi
ctis « iVacHtHattav » sei», cis»?î vs?'seHiscie-
as?'o?'ts bs?as?'Hts icH LcHaa^easts?', ckie »icHts
ais LäcHe?" äbev ciieses ?Hema aa^iess».
Diese àtiitocHe»- a??ck ^»ti/ieiscH-^g'itatio»
e?'i»»s?'t a» /e»e Dsbe?'Assa»cis», ciie besta??-
ciiA a» sicH He?°a???sacHe?î, ob sis a» sicH
cie»» W?>HiicH Heias Xva»HHsit saikiecics»
Hö»»e» a»ci ciis sicH »ieHt àei» scHicHs»,
Assaaci Za sei».

iVocH ei??s.' icH /iacie cias Da»ck sei etmas
sa sà/c mit « ^evbots» » äbs?sät, soAa?°

8ctt/NIVIâ0M ^.-v.

^uslikäk Äum^isn

küe«ck,Xun»sc>s, sukg.sìsrgsu
vor-msls I». SoiîHms«»lHSl<ts^
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„Ich war über und über mit

SP i c k e l n
behaftet und diente deshalb oft
zum Spott meiner Kameraden.
Ich versuchte verschiedene Mittel,
alles half nichts. Da wurde mir

Aok-Seesand- / '

Mandelkleie
empfohlen. Der Erfolg war ver- j
bliiffend." R. G. in V.
Preis Fr. 2.—. Überall erhältlich.
Rob. Wirz, Gundeldingerstr. 97, Basel

Als angenehme und nützliche Beschäf¬

tigung für

DAMEN
aus allen Gesellschaftskreisen

eignet sich die Strickerei auf den leicht
arbeitenden D U BIE D-Strickmaschinen.

Prospekt 0. F. und 1 Probeheft der Zeit¬

schrift für Strickerei gratis.

Ed. Dubied& Co. A .-G., Neuchâtel

PräcMsu&sHaar
durch

BirkenMuî
es hilft, wo alles andere versagt. Mehrere tausend lobendste
Anerkennungen u. Nachbestellungen. Heilt sicher Haarausfall,

Schuppen, kahle Stellen, spärliches Wachstum,
Grauwerden. Grosse Flasche Fr. 3.75. Bivkenblut-Creme
gegen trockene Haare Dose Fr. 3.—. Birkenbluf-Biïl-lantinc ermöglicht schöne Frisur, verhindert das Spalten
und Brechen der Haare. Fr. 1.50 u. 2.50. Birkenblut-

Ihampoon, der beste zum Kopfwaschen 30 Cts.
In Apotheken, Drogerien und Coiffeurgeschäften.

Alpenkräuterzentrale am St. Gotthard, Faido.
Verlangen Sie Birkenblut.

Wahrsthafts

Bernerleinen
zu Bett-, Tisch-

und Küchenwäsche

vorteilhaft

durch

E. Schütz & Cie.

Ulaien i. E.

Leinenweberei

« NichtVerbote » habe ich gesehen
(Tatsache was etwas schulmeisterlich wirkt.
In allem kann man zu weit gehen. In der
Schule sagte man uns immer, in keinem
Lande sei man so frei wie in der Schweiz.
Dem Buchstaben nach vielleicht, aber in
Wirklichkeit scheint mir die persönliche
Bewegungsfreiheit des einzelnen eher
ungehemmter, wenigstens in den westeuropäischen

Ländern, denn der Geist ist freier,
demokratischer. Ich Hess mir sagen, dass
bei uns vor noch zwei Jahren viele Mädchen

keine Anstellung mehr fanden, weil
sie die Haare geschnitten hatten. Das klingt
weder freiheitlich noch demokratisch.
Dagegen habe ich nirgends so kurze Böcke
gesehen wie gerade in der Schweiz (besonders

in Bern), was mir natürlich sehr gefiel.
Warum nicht, wenn's schön ist Man freut
sich auch an einem Alpenglühen oder an
einem schönen Bild.

Mit freundlichen Grüssen und auf Wiederlesen

in der Fremde.
Hochachtungsvoll

W. S. in Antwerpen.

Auflösung des Denksport-Bildes
auf Seite 67

1. Ein Spieler hat zwei linke Hände.
2. Man kann nicht in Halbschuhen Fussball

spielen.
3. Besonders nicht in zwei linken Schuhen.

Aprilscherz.
Ein Beitrag in dieser Nummer ist ein

Aprilscherz. « Wir schneiden die Zeit aus »

ist keiner, jene Zeitungsausschnitte sind
durchaus echt.

Die Redaktion des « Schweizer-Spiegel »

bittet, Manuskripte nur einseitig zu beschreiben

und allen Manuskripten Rückporto
beizulegen.

Unsere Mode-Korrespondentin sowohl wie unsere
Spezialistin für Kosmetik beraten Sie gerne als

treue und neidlose Freundinnen in allen Fragen
der Mode und Kosmetik schriftlich und
unentgeltlich. Nur das Rückporto müssen Sie

Ihren Anfragen, die Sie an den Verlag des

Schweizer-Spiegel, Storchengasse 16, Zürich 1,

senden wollen, beilegen
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„Ick war iàr un<» über mit

^ e s» / /?
bebaktet unä äiente äesbalb okt
2um Spott meiner Kameraäen.
Icb versuckte versckieäene Mittel,
alles balk nicbts. Da >vuräe mir

/ ' /
Mrâàf/rflZf«

empkoklen. Der prkolg >var ver- i
blükkenä." 1^. Q. in V.
preis Pr. 2.—. Dbsrall erbaltlick.
kob. ^Virx, Kunlislllingeà g?, kasel

^1s aogeneliioe uoà oüt^Iiolie LeseliäL-

tiguog 5ür

V^NLIX
aus aller» (Gesell sel»aà><reis<zii

eignet sieb <Zie Strickerei auk «jeu leiebt
arbeitenden D IILIL D-Striokrnasebiuen.

Lrospskt O. I und 1 ?robebekt der ^eit-
scbrikt kür Strickerei gratis.

ü<l. DuliieàK <üo. ^ .-(r., lVenodâtel

LkUZ'cÄ

es kiìtì, Vi0 alles anäere versagt, iVIebrere tausenä lobenäste
Anerkennungen u. blacbbestellungen. bieilt sicber Haaraus-
tall, Scbuppen, kable Stellen, spärlicbes V/acbstum, Qrau-
vveräen. Lrosss plssobs Pr. 3.75. k>U>tei»t»I»>R C?SHMe
gegen trockene plaare Dose Pr. 3.—. v»il
I«»ß>>ie ermoglicbt scböne Prisur, verbinäert äas Spalten
unä krecben äer ttaare. Pr. 1.50 u. 2.50. VVrI«e>,I»I>iR

äer beste 2um Kopt^vascben 30 Lts.
In ^potkeken, Drogerien unä Loikkeurgescbäkten.

/tlpenkräuter^entrals am 8t. (Zottbarä, paiclo.
Verlangen Sie Dirkenblut.

»NlUM
kNWlîlneii

!?u Lett-, ^isoli-
und Xüetien-

wäselre vorteil-
liakt âureli

c. Zllim à tie.

Men î. c.

leinenweberei

« iVieitiveldoie » itabs iâ Asseits» fDai-
saâs/), Mas eiMas sciiaimeisieriicit Mirici.

aiism ica»» ma» s» Meii Aeile». i» cier
Lcàis sazcie ma» «»s immer, i» icei»em
Da»lis sei ma» sc> frei Mis i» <ier Seàsis.
Dem D»ciisiabs» »aei» vieiieieâi, aber i»
lLiriciieicilsii sc^ei»i Mir <iis Z!isr«ö»iicil6 De-
Mszm»Asfreiiteii ciss ei»ssi»e» sâer »»zcs-
/»emmier, MS»iAsie»s à lie» MesisaroMi-
sc/îs» Da»cier», lie»» <ier Dei si isi freier,
cismoicraiisciter. Zeit iiss« mir sazce», liass
bei »»s vor »ocâ êMei /aiîre» visis üiäei-
eile» i?ei»s ^»sieii»»A mà fa»eie», Msii
sis eiie iiaare Asscimiiis» iîaiie». Das icii»zci
MSlier frei/ieiiiieiè »oc^ ciemo^raiisci». Da-
ASAS» ilabs iciè »irzce»cis so ic»rse iîo'cirs
Asseile» Mis zlsracie i» lier SciîMsiê fbeso»-
liers i» Der»), Mas mir »aiiiriio/t seiîr Asfisi.
lLaram »iciîi, Ms»»'s soâo» isi? i>ia» frs»i
sici» a»â a» ei»em ^ixe»Aiiiiîe» o<ier a»
si»em sciîô»e» Diili.

Mi frs»»ââe» Driisss» »»ci a»f lVieà-
isse» i» lier Dremlis.

Docàeiii»»Asvoii
lL. S. i» ^»iMsr^s».

^uilösuuA lies Oeràspvrì-Lillles
auk Leite 67

1. Lin Spieler bat xwei links Lände.
Z. Nan kann nivkt in Lalbsoltuken Lnssdali

spielen.
3. lZssonâsrs niokt in ^wei linken Sobubsn.

.^prilseberr.
Lin LsitraZ in «Ziessr ànuner ist ein

^prilsoksr?. « V7ir sekneicisn àie ^eit ans»
ist keiner, iene ^situnAsaussoknitts sinâ
Znrokans eokt.

Dis lìeàktion àss « Lokvàsr-LpieAel »

bittet, Uanuskripts nur einssitiA ?n bssobrsi-
ben unci allen Nannskripten Rüokporto bei-
r.nleASn.

Unsere IVloàeHorresponcielltill snvvolil wie unsere
Spezialistin kür Losnietik beraten Sie gerne als

treue un<! neicllose Lreullllinneu in allen t ragen
>ler Nulle uncl Losnietik sebriktlieb un<l un-
entgeltlicb. ?iur «las Ruekportu inussen Sie

lbrsn àkragen, »lie Sie an 'clen Verlag lies

Scbweiüer-Spisgel, Storcbengasse 16, 2ürieb l,
senilen wollen, beilegen
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